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bet ffrlbedrldgter f)ät im ©gafcgper früntti 3ue-

greöt, är föt bocf) nüb mage nüüb unb mtber

nüüb fd ©ölberlf ufe d)o.

„3gr Perlgbeb nüüb 3'ïïftattenau, fgr Perlgbeb

nüüb!" f)ät fi bet flögli gmegrt unb ufemifcgt
fdfnufeb et uuf unb fait: „©gönb efnffcgt am

ene Samdtig mit mer get i b'3nnerfcf)mi)3 unb

té SBirtdguud. SBcm et bä nu fägeb/ äd ft)g im

„Stöglf" (uut unb lag 3ueggange, fä galfti b'ÜIeid

unb b'Mfdfte. 3gr bonibe gerib fauft anberd

23tuet ad mit. Uecg gät ber ^etgott jümegnO/
feg mued mi aber falber 3cfme näf). 23tmefcg bini
i mtjm Ääbe im fftibe s'tieb fcgo met) uf ern

flftuul ggofeb ad fgr ?mee friere!" ©ruf ifcf)t ber

ffüürtüüfei uufgftanbe/ gat b'ïûte bom 93er-

mittleramt gfdflegt unb bänft: „£>ommud, juem
ïot uud!"

Otto ^ettmut üienert-

Tue dein Herz auf.
©u eitft butd) beine Sage, bu bift gegegt bon

Strbett unb mübe bon ©nttcfufdjungeri, biet) brüf-
fen Kummet unb Sorgen/ unb bu ftognft übet
ber 23ürbe, bie bit bad fielen 31t tragen gab.

Unb neben bit ftögnen biete, bie tbie bu Mm-
mer unb Sorgen Ifaben, benen bad Äeben ©nt-
täufdfungen bradfte mie btr.

Unb fo gelft if)t nebeneinanber, ber Sftenfdf,
ber neben btr mot)nt, ber, ben bu jeben Sftorgen

triffft, ber, ber neben beinern Sdfreibtifctf, neben

bir in ber Mdje arbeitet.
Unb menn eure Slugen fid) begegnen, bann finb

fie gtan3tod, eure tffänbe liegen matt aneinanber
unb eure Sßorte finb fatt.

Unb bad fiteï?? Sief), bein ^et3, bad I)aft bu mit
Mite umparpfert, meit bu bid) fürdfteft bor fei-
nen Siegungen.

ffaft bu benn gan3 bergeffen, mie füg bie

^Regungen bed fite^end finb? Unb bag ailed, mad

bom fiteren fommt, 3U frieden gef)t unb auf feine
Sßunben mie 33affam tröpfelt?

SBfe I'onnteft bu bein foftbarfted (Sut, bad ffer3
fo bertfärten? Siege, ed fdflägt bit nod) mann in
ber 93ruft, lag mit beined fife^erid Sßcfrme ben

ißan3er tauen, ber ed umgibt. fiag beine -gunge

•mieber Sßorte fagen, bie bon fersen f'ommen, unb

beine 93Ifcfe unb fimnbebrücfe geqlfcg fein.
©enn jebed liebe Sßort, bad bu fagft, unb

jebet liebe S3ticf, ben bu berfdfenfft, ift für ben

SRenfdfen neben bir eine Quelle, aud ber er neue

Alraft fegöpfen fann, ift ein getter Stragl in bad

Stau feiner ïage.
©u mitlft ©uted tun, bu millft getfen? ©reif

nidft nur nadf ©etb! ©enn bad ftillt nfegt ben

feelifegen junger, an bem bie SRenfigen neben

bir leiben! Sue bein ffer3 auf für ein liebed Sßort.

Unb fage ed nodf geute!
,§. 2t. ©tabelmann.

Bücherschau

Sruno Söatfc^cit: „©ottedbunb unb ©taat". (©et ©taat
im Sitten îeftament). trieft 9 bet ,,2tjeotogifdjen ©tubien",
betaudgegeben bon .Rati 23artb. 84 ©., geheftet ffr. 3.25.

©bang. 23erlag 2t©., Rollifon-Rütid), 1940.

Unter bet ffülle ber ©djriften, bie fid) beute mit bem

problem bed ©taated befdjäftigen, tommt bet bottiegen-
ben 2l6f)anb(uiig eine gan3 befonbere unb unertoattet

gegcnftänblidje 23ebeutung su. ©ie Betfdjiebenen gegen-
einanber ptallenben ©taatdauffaffungen finb ja mit eine

Utfadje bed gegenwärtigen Ittieged unb feines 2tudganged.

©inerfeitd bie Söerfügung ber beutigen ©tauten übet Äeben

unb ©enfen bed ©injetnen, unb anbetfeitd bie Unflatbeit
batübet, toetdje Stellung nun ©Ott in feinem #eildplane
bem Staate eingeräumt bat, brängen ben Sbriften ge-

rabeju batauf bin, fid) mit ben einfdjlägigcn ©teilen bet

23ibet 31t befaffen.
©ad 9teue 3xftament ift in biefet ^inficfit in lebtet

Reit bäufig unterfudjt tootben. fiber bie ©taatdauffaffung
bed Sitten ïeftamentd aber liegt unfeted ©radjtend feit

langem feine Stubie Bot, toeldfe fo funbamcntal unb ba-

bei fo einleudjtenb bie (frage betaudatbeitet.
©in- großer SSotjug bet ©djrift ift Bot allem aud), bag

fie immer mieber gan3 praftifd) Sßerbinbungen borftoHt

Stoifdfen bet ©emeinbe bed Sitten 23unbed unb unfetet
fonfreten Situation. 2Bit erleben einen ©ana butdj bie

Önnen- unb Slugenpolitif bed iftaelitifdjen ©taated Born

Urfptitng bed ©ottedbunbed an bid in bie Äönigd3eit unb

ben SBetfall hinein unb erfahren aud) bie ©tiinbe bed
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der Fridesrichter hat im Chaschper früntli zue-

gredt, är söl doch nüd wäge nüüd und Wider

nüüd is Dölderli ufe cho.

„Ihr verlyded nüüd z'Mattenau, ihr verlyded
nüüd!" hat si der Tötzli gwehrt und ufeinischt

schnufed er uuf und sait: „Chönd einischt am

ene Samstig mit mer hei i d'Innerschwyz und

is Wirtshuus, Wän er da nu säged, äs syg im

„Nößli" luut und lätz zueggange, sä zahli d'Zìeis

und d'Köschte. Ihr donide hend sauft anders

Bluet as mir. Uech hät der Hergott zämegno,
ich mues mi aber sälber zäme näh. Bimeich bini
i mym Läbe im Fride z'lieb scho meh us em

Muul ghoked as ihr zwee Here!" Drus ischt der

Füürtüüsel uufgstande, hät d'Türe vom Ver-
mittleramt gschletzt und dänkt: „Hooruus/ zuem
Tor uus!"

Otto Hellmut Lienert

lue àein Neri? auL.

Du eilst durch deine Tage, du bist gehetzt von
Arbeit und müde von Enttäuschungen, dich drük-
ken Kummer und Sorgen, und du stöhnst über

der Bürde, die dir das Leben zu tragen gab.
Und neben dir stöhnen viele, die wie du Kum-

mer und Sorgen haben, denen das Leben Ent-
täuschungen brachte wie dir.

Und so geht ihr nebeneinander, der Mensch,
der neben dir wohnt, der, den du jeden Morgen
triffst, der, der neben deinem Schreibtisch, neben

dir in der Küche arbeitet.
Und wenn eure Augen sich begegnen, dann sind

sie glanzlos, eure Hände liegen matt aneinander
und eure Worte sind kalt.

Und das Herz? Ach, dein Herz, das hast du mit
Kälte umpanzert, weil du dich fürchtest vor sei-

nen Regungen.
Hast du denn ganz vergessen, wie süß die

Regungen des Herzens sind? Und daß alles, was

vom Herzen kommt, zu Herzen geht und auf seine

Wunden wie Balsam tröpfelt?
Wie konntest du dein kostbarstes Gut, das Herz

so verhärten? Siehe, es schlägt dir noch warm in
der Brust, laß mit deines Herzens Wärme den

Panzer tauen, der es umgibt. Laß deine Zunge
wieder Worte sagen, die von Herzen kommen, und

deine Blicke und Händedrücke herzlich sein.

Denn jedes liebe Wort, das du sagst, und

jeder liebe Blick, den du verschenkst, ist für den

Menschen neben dir eine Quelle, aus der er neue

Kraft schöpfen kann, ist ein Heller Strahl in das

Grau seiner Tage.
Du willst Gutes tun, du willst helfen? Greif

nicht nur nach Geld! Denn das stillt nicht den

seelischen Hunger, an dem die Menschen neben

dir leiden! Tue dein Herz auf für ein liebes Wort.
Und sage es noch heule!

H. A. Stadelmann.

Bruno Balscheit: „Gottesbund und Staat". (Der Staat
im Alten Testament). Heft S der „Theologischen Studien",
herausgegeben von Karl Barth. 84 S., geheftet Fr. 3.25.

Evang. Verlag AG., Zollikon-Zürich, 494t>.

Unter der Fülle der Schriften, die sich heute mit dem

Problem des Staates beschäftigen, kommt der vorliegen-
den Abhandlung eine ganz besondere und unerwartet
gegenständliche Bedeutung zu. Die verschiedenen gegen-
einander prallenden Staatsauffassungen sind ja mit eine

Ursache des gegenwärtigen Krieges und seines Ausganges.

Einerseits die Verfügung der heutigen Staaten über Leben

und Denken des Einzelnen, und anderseits die Unklarheit

darüber, welche Stellung nun Gott in seinem Heilsplane
dem Staate eingeräumt hat, drängen den Christen gc-

radezu darauf hin, sich mit den einschlägigen Stellen der

Bibel zu befassen.

Das Neue Testament ist in dieser Hinsicht in letzter

Zeit häufig untersucht worden. Über die Staatsauffassung
des Alten Testaments aber liegt unseres ErachtenS seit

langem keine Studie vor, welche so fundamental und da-

bei so einleuchtend die Frage herausarbeitet.
Ein großer Vorzug der Schrift ist vor allem auch, daß

sie immer wieder ganz praktisch Verbindungen herstellt

zwischen der Gemeinde des Alten Bundes und unserer

konkreten Situation. Wir erleben einen Gang durch die

Innen- und Außenpolitik des israelitischen Staates vom

Ursprung des Gottesbundes an bis in die Königszeit und

den Verfall hinein und erfahren auch die Gründe des
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SufammenbrudjS. 33ot allem toidjtig finb Me ffotgerungen,

toeldjc fût uns auS ben mitgeteilten ©rfenntniffen ge-

Sogen toerben.

Dîbfh bon kâncl: „©et giug InS Heben." kart., 64 6.
ifr. 1-80. SQerlag bet ©bang. ©efellfdjaff, 6t. ©allen.

SUS bas 23ûd)tein sum evftenmal erfdjien, fdjrieb bas

„Slargauer ïagblatt" barübet: 3n biefen SBodjcn, too fa

mandjeS junge SJÏâbdjen fidj sum „fjtug ins Heben" ruftet,

Sum Slbfdjieb bom ©IternljauS, sut erften ©ienftftelle, ift
Svôft) bon Panels ©r3äljtung eine toertbolle ©abe. 3n fri-
fdjet, anmutiger ©pradje fdjitbert bie befannte SOetfaf-

fetin baS Sdjicffat stoeier SJtäbdjen, in beten ©harafter

teblidje ©djlidjtfjeit unb jugenbtidjer HebenShunger fämp-

fen. ©ie ©rogftabt (ommt ben beiben Unerfahrenen mit all

ihren 3toeifelfjaften ©nben entgegen; ba ift balb baS

heimatliche ©orf betgeffen unb feine ftille Sdjöntjeit, bet-

geffen bie ©rmaljnungen ber Stutter. Slber freunbtidjer,
aid baS Heben eS meiftenS su tun pflegt, führt bie Set-

fafferin bie ahnungslos am Slbgrunb bahifitänbelnben

SJtäbdjen sutüd auf ben feften Soben ber heimat; eine

eindringliche SJtahnung an unfere jungen 2M)ter, über

bent Steis beS Steucn ben fdjlidjten SBert beS ©IternhaufeS

nidjt su beradjten.

Stolanb Sürft: „Einher im SBirbel ber 3eü." ©rlebteS

in einer ©rogftabtfdjule. 149 6. SJtit SUuftrationen bon

ipaolo. kartoniert ffr. 3.50. Sertag ber ©bang, ©efelt-

fdjaft ©t. ©allen.

SluS all biefen ©rsäljlungen, bie einen balb hell auf-

(adjen taffen bor ©pag an ben ©infätten einiger HauS-

buben unb einem balb toieber baS ©lenb unb baS fieib

auf bie Seele binben, mit bem fdjon ©djutfinber burdj

bie hnuStidjen ffierhältniffe oft belaftet finb, fpridft bie

tiefe bliebe unb bie hohe Sichtung beS ©rgieherS bor bem

kinb unb bot feiner Seele, keines ift ihm gleichgültig,

ntdjts bon ben ©rtebniffen feiner ©ihüter lagt ihn unbe-

rührt, baher lommt tooljt audj baS groge Sertrauen, baS

fie ihm entgegenbringen. Unb in ber SIrt unb SBeife bie-

feS ©rsieljerS, mit feinen ©djülern su fpred)en unb auf

fie su hotdjen mag eS liegen, bag fie Ihm toie einem käme-
raben bie ffilmbitbdjen unb bie Stomanljefte bortegen, bie

fie fonft heimlich behütet haben. Stidjt für bie fieudjten

unb bie beborsugten kinber ber klaffe fegt er fidj am

meiften ein, fonbern für bie mühfamen, bie berfdjloffenen

unb Pom harten Heben gesetdjneten ©djüler. ©o biet ffein-
gefühl unb Sattheit er ben kinbetn entgegenbringt, um

ihnen aus ettbaS Sdjtoerenr su helfen, fo toenig fcheut er

für biefe kinber einen Sluftritt mit fdjtoierigen ober un-

bernünftigen ©Item, um audj hier für baS Sefte feiner

©chüglinge 311 tämpfen. ©Itern, ©rsiehern unb allen kin-

berfreunben geben biefe ©rlebniffe toertbolle ©inblicfe in

bie kinbetfeele.

hanS Slferfjielm: „©djtoert unterm kreus-" STMt bem

fdjtoebifdjen ffteifotpS im ffinnlanbtrieg. 93 ©eiten, ge-
bunben ffr. 3.50. ©bang. Serlag St©., gollifon-gürid).

©S gibt fdjon biete ißrebigten unb Slnbadjten, aber eS

gibt bisher lein S3udj toie biefeS, baS uns bircft an eine

kampffront führt unb alle ©reigniffe beS SlufbrudjS, ber

S3etoegung, beS kämpfend einer für bie ffreiheit fechten-

ben Gruppe burdj bie ffelbprebigten felbft unb ben begtei-
tenben Sert, toetdjcr immer bie Situation erllätt, uns un-
mittelbar lebenbig toerben unb uns an ihnen teilnehmen

lägt, hier ift ettoaS biet ïiefereS unb ©rfdjütternbcS feft-
gehalten als eS ein kriegSberidjterftatter je bermödjte:

Sie Ißrebigt als SluSbrud beS ©ottfudjenS einet ffreitotl-
ligenfdjar in alt ben berfdjiebenen Hagen beS katnpfeS

gegen bie rote fflut beS SotfdjetoiSmuS. Sieben biefem

uns um ber SJtotibe toitlen S3etoegenben ift aber aus bie-

fen predigten biel praltifdj SBertbolleS 311 getoinnen. 53or

altem ©reierlei: 1. ©0 mug man 311 ©olbaten prebigen!
So fnapp, phrafenloS unb ins Sentrum tjineinftogenb. ©0

entfdjieben unb bodj boll SBätme. ©0 boll S3erftänbniS für
bie härte beS ©olbatenlebenS unb für bie berfdjtotegenen
Slöte beS berhaltenen, fidj oft fdjtoer öffnenden SjtanneS-

feele. 2. ©0 mug Sleutralität berftanben toerben toie in

biefen Ißrebigten. Sticht als mübeS fjufdjauen, als taten-

lofeS ©idj-ben-©relgniffen-fügen. ©onbern als Stehen-

©etoehr-bei-ffug, bereit für bie ffreifjeit beS Hebens ein-

Sufegen. 3. ©0 mug gefämpft toerben! SUS ©hrift. — ©iefc
IJkebigten finb für baS gefamte ©djtoeiserbott befttmmt.
Sie finb aber bor allem barauf berufen, unfern ©olbaten

In bie hanb gebrüeft 3U toerben. SQaS formte baS für ein

©rtoadjen geben, toenn ber fdjtoebifdje ffelbprebiger Slfer-

t)ielm su jebem einsetnen unferet ©olbaten prebigen bürfte

— nicht ettoa toeil unfere ffelbprebiger nidjts taugen —
aber toeil baS fdjtoebifdje ffreifotpS bereits bie ffeuer-
probe beftanben hat unb mit 231ut eingeftanben ift für fei-

nen ©lauben. Stimm unb lies, ©djtoeiserbott unb ©djtoei-

serfolbat!

©chtoeis. gugenbfdjriftentoerf. Stög ben fdjtoerett Seiten,

trog allen SJtaterial- unb SkeiSauffdjtägen, hat biefeS

gemeinnügige SBerf ben SJtut aufgebradjt, sum alten ^SreiS

unb in gleicher SluSftattung eine toeitere Serie bon fedjs

prächtigen Steuerfdjeinungen herauSsubringen:
Str. 92. SIebli unb SJtüller: „SJtein ïag". ©in SJtalbüdj-

lein für fteine Heute, ©ie fröhlichen Seidjnungen aus bem

SageSlauf eines fteinen ©djulbuben brüefen ©rft- unb

Stoeitfläglern ben SJtalftift faft mit ©etoalt in bie hanb.
Unb toeldjen 2l33©-6djügen toirb nidjt bei ihrem Slnblicf

bie Hüft anfommen, bon feinen eigenen ïageSertebniffen
SU berichten!

tftebaftion: Dr.Krnft Kfd&mann, 3ürtcp 7, Stüttftr.44. (SSeiträge nur an biefe Slbreffe!) Unberlangt eingefanbten »etträaen

mug baê Ptiidtporto Petgeleat toerben. $rud unb Süerlaa bon iDtüHer, Sterbet & Ko., SSolfbacbftr. 19, 8iirtcb.

72

Zusammenbruchs. Vor allem wichtig sind die Folgerungen,

welche für uns aus den mitgeteilten Erkenntnissen ge-

zogen werden.

Rosy von Känel: „Der Flug ins Leben." Kart., 64 S.

Fr. 1.86. Verlag der Evang. Gesellschaft, St. Gallen.

Als das Büchlein zum erstenmal erschien, schrieb das

„Aargaucr Tagblatt" darüber: In diesen Wochen, wo so

manches junge Mädchen sich zum „Flug ins Leben" rüstet,

zum Abschied vom Elternhaus, zur ersten Dienststelle, ist

Rösy von Känels Erzählung eine wertvolle Gabe. In fri-
scher, anmutiger Sprache schildert die bekannte Versas-

serin das Schicksal zweier Mädchen, in deren Charakter

redliche Schlichtheit und jugendlicher Lebenshunger kämp-

fen. Die Großstadt kommt den beiden Unerfahrenen mit all

ihren zweifelhaften Gaben entgegen) da ist bald das

heimatliche Dorf vergessen und seine stille Schönheit, ver-

gessen die Ermahnungen der Mutter. Aber freundlicher,

als das Leben es meistens zu tun pflegt, führt die Ver-

fasserin die ahnungslos am Abgrund dahintändelnden

Mädchen zurück auf den festen Boden der Heimat? eine

eindringliche Mahnung an unsere jungen Töchter, über

dem Reiz des Neuen den schlichten Wert des Elternhauses

nicht zu verachten.

Roland Bürki: „Kinder im Wirbel der Zeit." Erlebtes

in einer Großstadtschule. 149 S. Mit Illustrationen von

Paolo. Kartoniert Fr. 3.56. Verlag der Evang. Gesell-

schaft St. Gallen.

Aus all diesen Erzählungen, die einen bald hell auf-
lachen lassen vor Spaß an den Einfällen einiger Laus-
buben und einem bald wieder das Elend und das Leid

auf die Seele binden, mit dem schon Schulkinder durch

die häuslichen Verhältnisse oft belastet sind, spricht die

tiefe Liebe und die hohe Achtung des Erziehers vor dem

Kind und vor seiner Seele. Keines ist ihm gleichgültig,

nichts von den Erlebnissen seiner Schüler läßt ihn unbe-

rührt, daher kommt wohl auch das große Vertrauen, das

sie ihm entgegenbringen. Und in der Art und Weise die-

ses Erziehers, mit seinen Schülern zu sprechen und auf

sie zu horchen mag es liegen, daß sie ihm wie einem Käme-

raden die Filmbildchen und die Romanhefte vorlegen, die

sie sonst heimlich behütet haben. Nicht für die Leuchten

und die bevorzugten Kinder der Klasse setzt er sich am

meisten ein, sondern für die mühsamen, die verschlossenen

und vom harten Leben gezeichneten Schüler. So viel Fein-
gefühl und Zartheit er den Kindern entgegenbringt, um

ihnen aus etwas Schwerem zu helfen, so wenig scheut er

für diese Kinder einen Auftritt mit schwierigen oder un-

vernünftigen Eltern, um auch hier für das Beste seiner

Schützlinge zu kämpfen. Eltern, Erziehern und allen Kin-

derfreunden geben diese Erlebnisse wertvolle Einblicke in

die Kinderseele.

Hans Akerhielm: „Schwert unterm Kreuz." Mit dem

schwedischen Freikorps im Finnlandkrieg. 93 Seiten, ge-
bunden Fr. 3.56. Evang. Verlag AG., Zollikon-Zürich.

Es gibt schon viele Predigten und Andachten, aber es

gibt bisher kein Buch wie dieses, das uns direkt an eine

Kampffront führt und alle Ereignisse des Aufbruchs, der

Bewegung, des Kämpfens einer für die Freiheit fechten-

den Truppe durch die Feldpredigten selbst und den beglei-
tenden Text, welcher immer die Situation erklärt, uns un-
mittelbar lebendig werden und uns an ihnen teilnelnnen

läßt. Hier ist etwas viel Tieferes und Erschütterndes fest-

gehalten als es ein Kricgsberichterstatter je vermöchte:

Die Predigt als Ausdruck des Gottsuchens einer Freiwil-
ligenschar in all den verschiedenen Lagen des Kampfes

gegen die rote Flut des Bolschewismus. Neben diesem

uns um der Motive willen Bewegenden ist aber auS die-

sen Predigten viel praktisch Wertvolles zu gewinnen. Vor
allem Dreierlei: 1. So muß man zu Soldaten predigen!
So knapp, phrasenlos und ins Zentrum hineinstoßend. So

entschieden und doch voll Wärme. So voll Verständnis für
die Härte des Soldatenlebens und für die verschwiegenen

Nöte des verhaltenen, sich oft schwer öffnenden Mannes-
seele. 2. So muß Neutralität verstanden werden wie in

diesen Predigten. Nicht als müdes Zuschauen, als taten-

loses Sich-den-Ereignissen-fügen. Sondern als Stehen-

Gewehr-bei-Fuß, bereit für die Freiheit des Lebens ein-

zusetzen. 3. So muß gekämpft werden! Als Christ. — Diese

Predigten sind für das gesamte Schweizervolk bestimmt.

Sie sind aber vor allem darauf berufen, unsern Soldaten

in die Hand gedrückt zu werden. Was könnte das für ein

Erwachen geben, wenn der schwedische Feldprediger Aker-

hielm zu jedem einzelnen unserer Soldaten predigen dürfte

— nicht etwa weil unsere Feldprediger nichts taugen —
aber weil das schwedische Freikorps bereits die Feuer-
probe bestanden hat und mit Blut eingestanden ist für sei-

nen Glauben. Nimm und lies, Schweizervolk und Schwei-

zersoldat!

Schweiz. Iugendschriftenwerk. Trotz den schweren Zeiten,

trotz allen Material- und Preisaufschlägen, hat dieses

gemeinnützige Werk den Mut aufgebracht, zum alten Preis
und in gleicher Ausstattung eine weitere Serie von sechs

prächtigen Neuerscheinungen herauszubringen:
Nr. 92. Aebli und Müller: „Mein Tag". Ein Malbüch-

lein für kleine Leute. Die fröhlichen Zeichnungen aus dem

Tageslauf eines kleinen Schulbuben drücken Erst- und

Zweitkläßlern den Malstift fast mit Gewalt in die Hand.

Und welchen ABC-Schlltzen wird nicht bei ihrem Anblick

die Lust ankommen, von seinen eigenen Tageserlebnissen

zu berichten!
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